
III Schlussbemerkung

It’s the interactivity that was so ahead of

its time, […] it was pretty avant-garde as a

form and has staying power.

Mary Sweeney1

Wie schon eingangs erwähnt, wurde über kaum einen Film so viel geschrieben wie

über Mulholland Drive. Eine dramaturgische und ästhetische Analyse des Films

als künstlerischesWerk stand dabei jedoch noch aus –diese Lücke zu schließenwar

Ziel der vorliegenden Arbeit.

Dramaturgie empfiehlt sich insofern als analytische Methode und ›Erklärmo-

dell‹ für diesen Film, da mit ihr seine ästhetische Gesamtheit in den Blick genom-

men werden kann. Also die Verflechtung aller ästhetischen und kommunikativen

Beziehungen, sowohl die werkinternen als auch die werkexternen, die des inneren

und des äußeren Kommunikationssystems. Die dramaturgische Analyse bringt die

imDrehbuch angelegten textlichenElemente in einVerhältnis zuden sich in der Äs-

thetik der konkreten Inszenierung realisierenden.Dramaturgie ist somehr als eine

semiotische Bedeutungslehre, denn in der Analyse werden nicht nur die filmische

Wahrnehmung,sondernauchdieProduktionsbedingungen,diehistorischeEinbet-

tung des Films, gesellschaftspolitische Bedingtheiten der spezifischen Formen so-

wie filmpoetologische Traditionen und Praxenmiteinbezogen.2

InderdramaturgischenBetrachtungeinesFilmsgeht es zudemnichtumdieRe-

konstruktion einer auktorialen Intention, sondern um die Ermittlung der imWerk

aufzufindenden künstlerischen Strategien – also nicht umdie Absichten einer kon-

kreten Autor*in, sondern vielmehr umdie Stimme eines »Modell-Autors«, umUm-

berto Ecos literaturwissenschaftlichen Terminus zu übernehmen.Der »Modell-Au-

tor« ist eineStimme,»die zuuns spricht«,unddiese »äußert sichalsErzählstrategie,

als einEnsemble von Instruktionen,die uns auf Schritt undTritt erteiltwerden,und

1 Zit. n. Crummy, Colin: »the story of ›mulholland drive‹, as told by the people who made

it«, in: i-D 17 (2017), H. 4, online unter https://i-d.vice.com/en_us/article/xwdznd/the-story-

of-mulholland-drive-as-told-by-the-people-who-made-it.

2 Vgl. die Definition vonDrama undDramaturgie in Boenisch: Begriffe und Konzepte, S. 43–52.

https://doi.org/10.14361/9783839466476-011 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839466476-011
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


250 David Lynchs »Mulholland Drive« verstehen

denen wir gehorchen müssen, wenn wir beschließen, uns als Modell-Leser zu be-

nehmen«.3 Ecos Begriff vom »Modell-Leser« ähnelt, worauf er selbst hinweist, dem

Begriff des »impliziten Lesers« vonWolfgang Iser.4 Er unterscheidet sich aber inso-

fern davon, als Eco nicht der Auffassung ist, dass die potenziellen Verknüpfungen

eines Textes Produkt der Arbeit der Lesenden seien, sondern als »Modell-Leser« erst

mit dem Text entstehen. Eco zitiert Paola Pugliatti: »Mit dem Text geschaffen und

in ihmgefangen, genießen sie [dieModell-Leser] so viel Freiheit,wie der Text ihnen

zubilligt.«5

Dramaturgie versteht in gleicher Weise filmische Wirkung als Resultat einer

Vermittlungs- und Erzählstrategie, welche die Wahrnehmung der Zuschauen-

den antizipiert und auch präfiguriert.6 Anders ausgedrückt, dient nicht die Zu-

schauer*innenwahrnehmung als Ausgangspunkt der Analyse, sondern die der

Autor*innen (in Union von Drehbuch, Filmregie und weiteren kreativ Beteiligten).

Die dramaturgische Analyse befragt einen Film und seine ästhetischen Elemente

mit ihrem Begriffsinstrumentarium nach ihrer jeweiligen Erzähl- und Wirkungs-

absicht und betreibt so eine Rekonstruktion der dramaturgischen Strategien –

ungefähr in der Art eines »reverse engineering«.

Es ist eine Besonderheit von Mulholland Drive, der in dieser Hinsicht ei-

ne besondere Stellung einnimmt, dass sich durch das Verfahren der dramaturgi-

schenAnalyse auchRückschlüsse auf die inhaltlichenBedeutungenunddenErzähl-

inhalt ziehen lassen. Durch an den Film herangetragene dramaturgische Hypothe-

sen werden die von Lynch betriebenen Variationen der tradierten Verfahren und

sein kreativ-spielerischer Umgang damit sichtbar. Eine der zentralen dramaturgi-

schen Strategien von Lynch ist die Öffnung des Films für Auslegungen der Moti-

ve,durchdieZuschauer*innenaufgefordertwerden,verschiedene Interpretationen

zu erproben. Diese Offenheit beschreibt Eco als einen Mechanismus, der Zuschau-

er*innen die Freiheit zur Aktualisierung zubillige und sie damit einen »Mehrwert

an Sinn« erlebenmache.7

Diese Einladung zur partizipativen Aktualisierung des Films wurde und wird

vonMulholland-Drive-Zuschauer*innen immer wieder angenommen, wie man

an der auch nach über 20 Jahren immer noch wachsenden Zahl der im Internet

aufzufindenden Diskussionen und akademischen Publikationen zum Film ablesen

kann.

3 Eco: ImWald der Fiktionen, S. 26.

4 Vgl. Iser,Wolfgang: Der implizite Leser: Kommunikationsformen des Romans von Bunyan bis

Beckett, München: Fink 1994.

5 Zit. n. Eco: Im Wald der Fiktionen, S. 27; Pugliatti, Paola: Readerʼs Stories Revisited: An

Introduction, in: Il lettore: modelli, processi et effetti dellʼinterpretatione 52/53 (1989), S. 5f.

6 Boenisch: Begriffe und Konzepte, S. 45.

7 Eco: Lector in fabula, S. 63.
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Mulholland Drive, ein postmodernes analytisches Drama

Die für einen künstlerisch ambitionierten und komplex erzählenden Kinofilm

relativ hohe Breitenwirksamkeit basiert nicht nur auf ästhetischen Attraktionen,

sondern zu einem großen Teil auf seiner Bedeutungsoffenheit. Ihre volle und breite

Wirksamkeit entfaltet sie aber erst in der Kombination mit Wiedererkennbarem

und vertraut Wirkendem. David Lynch nutzt hierfür, im Rückgriff auf vertraute

Filmgenres, bekannte Motive, situative und figürliche Stereotype, er variiert sie

und kombiniert sie neu.Über die aus demFilm noir, demDetektivfilm,Horrorfilm,

Liebesdrama, der Rachetragödie sowie dem Musical und der Komödie vertrauten

Motive und szenischen Situationen entsteht der Erwartungshorizont der Zuschau-

enden, sie bilden die Folie für das Spiel mit der Rezeption. Eine zentrale Rolle spielt

hierbei das Genre des Detektivfilms. In ihm müssen ein Geheimnis aufgeklärt

und Rätsel gelöst werden, und die Zuschauenden sind zu einer mitdenkenden,

verstandesmäßigen Rezeption aufgefordert.

Lynch hebt dabeimitMulhollandDrive das Prinzip desMitdenkens und -ra-

tens von der Ebene der Handlung in die der Vermittlung – er aktualisiert sozusa-

gen das Genre zu einem medienreflexiven, postmodernen Detektivfilm. Zuschau-

ende sind dabei aufgefordert, den detektivischen Blick auf die Darstellung selbst zu

richten und die hinter den vordergründigen, auf Affekte zielendenAttraktionen des

Genres liegende, verdeckte Erzählung zu entdecken und zu rekonstruieren. Mul-

hollandDrive ist insofern einBeispiel dafür,dass inderGestaltung einer postmo-

dernen Filmerzählung das äußere Kommunikationssystemmindestens die gleiche

Rolle spielt wie das innere Kommunikationssystem,wenn nicht sogar eine größere.

Umgesetzt ist die Aufforderung zum detektivischen Sehen in der Art eines Bil-

derrätsels. Lynch hat in seiner Arbeit, schon in anderen Filmen zuvor, eine eige-

ne Art der Bildersprache und der impliziten Dramaturgie entwickelt, auf die er in

MulhollandDrive zurückgreift und die er hier weiterentwickelt.Wesentlich sind

hierbei die symbolische Aktivierung vonGegenständen, visuelle Referenzen, allego-

rische Motive, die Farbdramaturgie sowie das Denken in Analogien und eine meta-

phorischeBildgestaltung.Teilweise greift Lynchdabei auf kulturell tradierteBedeu-

tungen zurück, an anderer Stelle weist er ihnen einen eigenen, innerhalb desWerks

etablierten Sinn zu.Mit der Zeit hat Lynch so ein eigenes ästhetisches Referenzsys-

tem entwickelt und eine in sich geschlossene erzählte Welt etabliert, die von Georg

Seeßlen schon früh als »Lynchville« bezeichnet wurde.8

Durch die dramaturgische Untersuchung des Films wurde deutlich, dass ihm

bei all seiner filmerzählerischen Innovation eine stabile dramaturgische Basis zu-

grunde liegt, die wiederholt auf kanonisierte dramaturgische Traditionen zurück-

greift.Diese geben demFilm eine grundsätzlich vertraute Formund gewährleisten,

8 Seeßlen: David Lynch und seine Filme, S. 11.
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wie auch die Genrereferenzen, die für das Gelingen der künstlerischen Kommuni-

kation nötige Wiedererkennbarkeit. Die im Hintergrund liegende dramaturgische

Struktur ist –wie eine Trag- und Stützkonstruktion in der Architektur – Träger der

filmästhetischen Erfahrung; über sie wird eine Dialektik zwischen ästhetischer In-

novation und bekanntem Ordnungsschema gestaltet. Lynch als Autor greift dabei

vornehmlich auf die den Kriminalgenres zugrundeliegende dramaturgische Struk-

tur des analytischenDramas zurück.Der Film ist in drei Akte (und acht Sequenzen)

gegliedert, wobei im ersten Akt das Geheimnis etabliert und im dritten Akt sukzes-

sive aufgelöst wird – allerdings geschieht dies nur auf implizite Art, über den Weg

des metaphorischen Erzählens.

Eine der Besonderheiten des Films ist dabei die mehrsträngige Dramaturgie,

die aus der ursprünglichen Konzeption als Pilotfilm einer Fernsehserie hervorgeht.

In der fernsehseriellen Dramaturgie können in den einzelnen Figuren- und Erzähl-

strängen unterschiedliche dramaturgische Modelle zur Anwendung kommen und

miteinander kombiniert werden. So wird im ersten Akt von Mulholland Drive

ein zweiter Handlungsstrang eingeführt, der die Haupthandlung parallel beglei-

tet und mit ihr im zweiten Akt zusammengeführt wird. Dieser zweite Handlungs-

strang folgt der Dramaturgie eines linear-kausalenDramas, in demdie Figur Adam

ein Ziel verfolgt,mit antagonistischen Kräften konfrontiert wird und daraufhin ihr

Handeln neu ausrichtenmuss.Den Figuren auf diesen beiden Erzählsträngen steht

ein gemeinsamer Antagonist gegenüber, der über einen, wenn auch reduziert und

episodisch erzählten, eigenen Bogen geführt wird. Dieser Erzählstrang beruht auf

Konventionen des Intrigendramas und ist in die Gesamthandlung eingewoben.Der

Antagonist und IntrigantMr.Roquehat zudemeineReihe von Intrigenhelfern.Dar-

überhinauswirddieumdieHauptfigur strukturierteHaupthandlungmit einer epi-

sodischen Nebenhandlung angereichert.

Die genannten dramaturgischen Muster werden in Mulholland Drive mit-

einander kombiniert und bilden in ihrer Gesamtheit eine dramaturgisch offene

Form. Diese zeichnet sich gegenüber geschlossenen Formen dadurch aus, dass

episodisch und fragmentarisch, in Ausschnitten erzählt wird und so pluralistische

Verursachungsverhältnisse etabliert werden können. Die einzelnen Episoden, Si-

tuationen und ästhetischen Aspekte tretenmiteinander in einen bedeutungserzeu-

genden Dialog. Diese Art des Erzählens erfordert, gegenüber einer geschlossenen

Dramaturgie, eine aktivere Rezeption und lädt zur Interpretation ein. Als offene

Form setzt Mulholland Drive also notwendig den produktiven und partizipa-

tiven Blick der Rezipierenden voraus, der Film vervollständigt sich erst durch die

Interpretation.

Mithilfe der Betrachtung des Films unter Aspekten der offenen Dramaturgie

lässt sicherkennen,dass sowohldieFigurenals auchdasHandlungsgeschehennicht

in ihrer expliziten dramaturgischen Funktion aufgehen, sondern dass allem eine

implizite Zweitbedeutung innewohnt, über die der eigentliche Bedeutungszusam-
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menhang hergestellt wird.Die Erzählung lässt sich also nicht über denNachvollzug

einer Handlungslogik oder über eine angenommene Figurenpsychologie innerhalb

der erzähltenWelt rekonstruieren, sondern über die Berücksichtigung der Formen

des Erzählens selbst, und es adressiert sich damit an ein ästhetisches Sehen – ei-

nen aktiven künstlerischen Blick auf dasWerk in seiner Gesamtheit. Mulholland

Drive hat zwar einen psychologischen Topos zum Gegenstand, ist selbst aber kein

Film des psychologischenRealismus, sondern ein künstlerischesWerk, in demüber

Fragen des Subjekts und der Identität imZeitalter desMedialen narrativ verhandelt

wird. Die Hauptfigur des Films geht nicht darin auf, Repräsentation einesmensch-

lichen Subjekts zu sein, sondern als zentrales Ich figuriert sich in ihr dasThema des

Films: Der Mensch im Medienzeitalter als projizierendes Subjekt beziehungsweise

seine Identität als Phantasma. ›Das Subjekt als Phantasma‹ ist somit das dramatur-

gischeBedeutungsfazit des Films,das dieGrundlage für performative sowie visuell-

ästhetischeUmsetzungen bildet. Als demFilm zugrunde liegende Ideewird das Be-

deutungsfazit thematisch undmotivisch variiert und künstlerisch umspielt, und es

ist bereits dem zentralen Figurenkonflikt eingeschrieben: Darüber, dass die Haupt-

figur eine Schauspielerin ist,wird ihr Identitätskonfliktmit den konstitutiv an kon-

kreten sowie psychologischen Prozessen der Projektion beteiligten Medien Bühne

und Film kurzgeschlossen. Die Protagonistin Diana ist sozusagen ein kinemato-

grafisiertes Subjekt, das sich selbst als Filmstar Betty projiziert und die in diesem

Projektionsgeschehen der von ihr begehrten Filmrolle begegnet, die sie zum Star

machen könnte. In der Psyche der zentralen Figur manifestiert sich so das mediale

Dispositiv des Kinos, und Lynch exemplifiziert künstlerisch die medientechnologi-

sche Bedingung von Subjektivität und der Entstehung von libidinösem Begehren.

Als Prämisse der Geschichte erscheint dieThese:Wir begehren imKinoObjekte, die

wir für Subjekte halten, und wir verwechseln uns selbst als Subjekt mit diesen Ob-

jekten. Dass dem Film dieser fundamentale philosophische Diskurs über denMen-

schen und seine Psyche im Medienzeitalter zugrunde liegt und dass er diesen als

ästhetische Erfahrung zugänglich macht, ist sicherlich auch mitverantwortlich für

das anhaltende Interesse und die Wertschätzung von David Lynchs Mulholland

Drive.
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